


einem schelmischen Schmunzeln.
»Wollen wir?«, fragte sie.
Es roch nach Rührei mit Bacon,

Toast, und er vermutete außerdem
gebackene Bohnen und frisch
gepressten Saft. Aus ihrer Liebe
zum Kochen hatte Marlen kein
Geheimnis gemacht, ebenso wenig
wie aus ihrer Aufgeschlossenheit
gegenüber verheirateten Männern,
die sie in den vergangenen Jahren
von einer unglücklichen Beziehung
zur anderen geführt hatte. Zwei
einsame Menschen. Schicksal war
eine menschliche Erfindung, in der
Tierwelt gab es so etwas nicht.

Doch Darius war überzeugt



davon, dass ihr Wiedersehen kein
Zufall war. Er hatte Pheromone
aufgetragen, Sexuallockstoffe, die
er bei einem windigen Händler
erworben hatte. Angeblich
verstärkten diese die
Anziehungskraft, die man auf das
andere Geschlecht ausübte. Wobei
eine Grundsympathie gegeben sein
müsse, wie betont worden war.
Doch ohne diese Sympathie säße er
wohl kaum hier – hätte ihn Marlen
nicht zu sich eingeladen.

Was ich will, wirst du schon bald
merken, dachte Darius, als er ihren
schwingenden Hintern beäugte. Er
legte den Autoschlüssel auf einen



Garderobentisch und folgte Marlen
ins Wohnzimmer.

»Du machst heute Lernpause?«
»Ja.« Sie seufzte und klapperte

mit dem Porzellan. Goss Kaffee ein,
schob Darius eine Untertasse hin.
»Muss auch mal sein. Wellness,
Beauty, eine Haartönung und, na ja
…« Marlen schwieg geheimnisvoll.

Darius ging nicht darauf ein. Er
hatte sich unwillkürlich verkrampft,
dabei schwappte heißer Kaffee aus
der Tasse und verbrannte ihn. Er
fluchte, und Marlen neigte fragend
den Kopf. »Ist was?«

»Du tönst deine Haare? Das
schöne Blond?« Darius liebte



Blondinen, und Marlens Haare
waren perfekt.

»Du Charmeur«, erwiderte sie
verlegen und fuhr sich mit den
Fingern durch das Haar. »Es ist
spröde, ich brauche dringend mal
eine Haarkur. Und eine
Veränderung.«

»Ich mag keine Veränderungen«,
gab Darius trocken zurück. Doch
Marlen reagierte nicht darauf,
sondern wurde wieder kess.
»Hättest du mich gefragt, was ich
eben mit ›na ja‹ meinte, dann
wüsstest du, warum.« Sie schnitt
knirschend ein Vollkornbrötchen
auf und bestrich es mit Frischkäse,



auf den sie Lachsscheiben mit
Dillrand legte.

Darius seufzte und nahm eine
Portion Bohnen in Tomatensauce.
Dazu Rührei, welches er mit
Schnittlauch bestreute. Marlen
hatte sich große Mühe gegeben.
Für ihn. Doch das mit den Haaren
gefiel ihm nicht.

»Warum also die
Typveränderung?«, ließ er sich auf
ihr offensichtliches Spiel ein.

»Es gibt da vielleicht jemanden«,
sprudelte es freimütig aus ihr
heraus, so unbedarft, dass sie nicht
einmal realisierte, als ihm der
Bissen förmlich im Halse stecken
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